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Umtlicher Hheil.
ss,< ^ - k. ltnd k. Apostolische Majestät habe» nach-
r i t t Allerhöchste Handschreiben allerguädigst zu

"^Nen geruht:

b>>r t ^ " ^ " G a u t s c h ! Nachdem die Neugestaltung
is « ? ! i ^ Dllj"se nunmehr zum Abschlüsse gelangt
l ' ' l"we Ich Viich in Würdigung der kirchlichen Stel-
; "°..?'kses Bisthums bestimmt, anzuordnen, dass dem
^ . ' g e n Bischöfe von Krakau fürstlicher Rang und

hj^^uiofl.cher Titel zukomme. Ich beauftrage Sie
M,i, ^ ^ ' ^^ Erforderliche im Einvernehmen mit

""'em Ministerpräsidenten zu veranlassen.
Wien, 19. Jänner 1889.

Franz Joseph m. , i .
G a u t s c h m. p.

U n ^ ^ . / . lind k. Apostolische Majestät haben mit
e in ' ^Mter Entschließung vom 81 . December v . J . über
Amk? Minister des kaiserlichen Hauses uud des
von ! "statteten allerunlerthänigsten Vortrag die
ten k / "'^ dem ^ ' te l eines Sectionsrathes bekleide-
c » w 2 ' ""^ Ministerial-Secrelär Cajetau C e r r i
llenebm- ^"fetzung in den bleibenden Ruhestand zu
d ^ ^ 'aen und demselben bei diesem Anlasse taxfrei
qnädî s! der eisernen Krone dritter Classe aller-

°°'9't zu verleihen geruht.

M e r l e s / ""^ !' Apostolische Majestät haben mit
"ant d z c> ""^rzeichnrtem Diplome dem Oberstlieute-
Nr ^Infanter ie-Regiments Freiherr von Reinländer
Hrenw 7 ^ " ^ S t i n g l den Adelstand mit dem

orte «Edler» allergnädigst zu verleihen geruht.

P e r l n " ^ ' M i n i s t e r hat den Vezirksrichter Ludwig
V ^ ^ ^ n Seisenberg nach St. Mareiu verseht.

Nichtamtlicher M i l .
Zur Lage in Böhmen.

Di» , W ien , 20. Jänner,
^"dtan ^ / " "enden Neuwahlen für den böhmischen
zu «en,«'..' che spätestens für den heurigen Frühsommer

bereits ihre Schlagschatten

voraus. Der «^ksky klud v l'i-a^s», dessen unlängst
publicierter Geschäftsbericht den Charakter einer politi-
schen Action beanspruchen darf, scheint von dem Gros
der böhmischen Abgeordneten zum Pivot ihrer Stellung
in der Wahlcampagne auserlesen zu sein. Retrospectiv
seiner ganzen Veranlagung zufolge enthält jener Ge-
schäftsbericht, dennoch in die Zukunft ausblickend, das
Piogramm in sich, um welches sich die altczechische
Partei gruppieren wird. Die «Jungen» legeu natürlich
ihrerseits die Hände nicht in den Schoß. Die Trom-
petenstöße, mit denen Dr. Gre'gr die Monotonie der
Landlagsoerhandlungen zu unterbrechen liebte, dalin
wacker secundiert von der lustigen Person des Don
Basilio-Vasaly und unterstützt durch die rüden Aus-
fälle der jlingczechischen Prefse. sie sind mehr als spon-
tane Eruptionen eines ungezügelten Temperamentes;
zweifelsohne steckt Methode in diesem Wahnsinne! Ein
heißer Kampf steht bevor; wie derselbe enden wird. ist
vorläufig eine Frage, deren Beantwortung dcr nahen
Zukunft vorbehalten bleiben muss. Wenigstens weisen
die elegischen Schlussworte Dr . Riegers in der oben
berührten Berathuug drs «Cesly Klub» darauf hin,
dass ein blinder Optimismus hier keinesfalls am Platze
wäre.

Es hieße die allgemeine Situation unserer inneren
Politik vollends verkennen, wenn die in der parlamen-
tarischen Majorität vorhandenen Elemente dem häus-
lichen Kriege in Böhmen gleichgiltig gegenüberstehen
wollten. Die Garantie für die Erfolge ihrer Vestre«
bnngen liegt ja offenbar in ihrer festen Geschlossenheit.
Jedes Abbröckeln der Rechten, jede numerische Schwä-
chuug dcr sie zusammensetzenden Parteien bedeutet einen
Verlust an lebendiger Kraft für das Ganze, eine sichere
Einbuße für jeden ihrer Theile. Objectiv betrachtet er-
scheint es eigentlich ganz unbegreiflich, dass die vor^
liegende so klare Situation gerade unter dem böhmischen
Volle noch Missverständnissen begegnet. Wenn der Ge-
schäftsbericht des «l^sty Klub» mit einer gewissen Ve
friedigung auf die in den letzten Jahren erzielten Re-
sultate hinweist, kann man sich dann darüber irgend-
welcher Täuschung hingeben, dass sie nie und »immer
erzielt worden wären, wenn das Czechenthum auf jenem
Isolierschemel sich befände, auf welchen es die jung
czechischen Agitatoren um jeden Preis hinauflocken wollen ?

Man nehme die eine ober die andere Errungenschaft:
sie ist überhaupt nur möglich geworden durch die wert«
thätige Unterstützung aller jener Fractionen. aus denen
die Mehrheit unseres Abgeordnetenhauses sich zusammen-
setzt!

Und könnten die Böhmen auf eine derartig? opfer-
willige Uuterstützung auch in dem Falle rechnen, wenn
die radicalen Volkstribunen vom Schlage eines Grigr
und Herold das Ziel ihrer Wünsche erreicht und eine
übelberathene Nation vor ihren Triumphwagen ge-
spannt hätten? Wir geben die Möglichkeit eines solchen
ephemeren Erfolg»s zu, so sehr dieselbe auch der ge-
sundeu Vernunft und der politischen Mora l gleichmäßig
widerstreitet. Das böhmische Vol l zeichnet sich aus durch
eine Reihe vorzüglicher Eigenschaften, denen es seine
derzeitige Blüte, seinen materiellen Wohlstand und
seine höchst beachtenswerte geistige Entwicklung verdankt.
Allein gerade sein greiser Führer Dr. Rieger hat dar-
auf hingewiesen — und die böhmische Geschichte be»
stätigt vollinhaltlich seine beherzignugswerten Worte —
dass der Aufschwuug der böhmischen Nation stets unter-
brochen wurde durch innere Katastrophen, welche daraus
entsprangen, «weil das Volk nicht das richtige Maß
des Muthes halte!» Es steckt ein Zug nach ungestümem
blindem Radicalismus in dem fönst so praktisch nüch-
ternen Czecheltthume; er hat ihm Unheil gebracht, so
oft er befriedigt wurde, er würde es sicherlich auch in
dem Falle bringen, wenn der jungczechischen Fronde
ihr Desstructionswerk gelänge!

Vergegenwärtigen wir uns einmal die Consequen-
zen jener Wandlung, rmlche die Führung der böhmischen
Nation den bewährten Händen eines Rieger. Zeitham-
mer, Matuö entrisse und sie den jungczechischen Rufern
im Streite überantwortete! Von d<r Rückwirkung auf
Regierung und Mehrheit wollen wir ganz abfehen.
Und in die Opposition gedrängt, den Fuß des Gegners
im Nacken, welchen Vortheil hätten die Böhmen über-
haupt zu gewärtigen? Selbst in der Minorität fänden
sie keine halbwegs namhaften Allianzen. Auch den
immerhin noch zweifelhaften Fall vorausgesetzt, dass
die Polen in die Opposition folgen sollten — so wäre
die bis ins Lächerliche getriebene Vergötterung des
Russenthums, die panslavistische Couleur der Jung«
czechen ein dauerndes Hemmnis für jede innigere Ver-

Jemllelon.

D i e Hängelampe.

' ^ r h N l ) ^ "°ch gar nicht Zeit gefunden, sich
Wie im 2- geschenke s" freuen. Nur flüchtig, nur
Aschen w ? ^ " ^ hatte sie alle die hübschen Dinge
^ v e r a a s " " " " ^ "nd Verwandte ihr darbrachten,
liber dem «. 7 Hochzeilsgeschenke über der Hochzeit,
»iltige bim^. l ' tüchtige» Gescheut, welches ihr der

^utigam " " ^ ' be" schmucken, tüchtigen, braven

3 ' ^ w ^ " ' "lchien ihr dies Glück, und wie
^"gerfabrt " " ^ ihr gekommeu. Auf einer
'.'ahm. h^/.' s" "" . lch" sie mit ihren Brüdern theil-
Endlich»» K ? ' c h ' " «eschen und unler all den
7.°" ins 9 ^ " U " " "ur ihn. Und bevor einige Wo<
^ Frau N ^ M ' g M . war sie seine Braut, nun
, " ' M m ' d i e c ^ war so schön, unfassbar schön!
n^ber. nun nn Ae '^ lche mit ihrem Wonnerausch
^ s i w i r k ^ " ^ . l i c h darüber klar geworden, ihr

' " ' « ' die n ? ' ^ ^ kei» Traum - unter den Huu-
f.!?'üsvolle M,Z/^.bksuchten, hatte, wie durch ge«
n > - nun ^ ^ " " t l i ch «ihn. für immer ge-
^ e n k e °us n . . z ^ ^ denn doch ihre Hochzeits-
,. .9 ° . sie b" l ,? " / sich ""ch darüber.
°> V 5" ein w " ^ g a r , dafs die Wohnung ein
K b e w o , " " - Erich hatte sie schon als Jung.
d V Ä der j mnpn <3>. l°Ute sle mit den Errungen-
a /^ierservi ' ^ ^ " ' s l i c h k e i t geschmückt werden. Die
W , ^ N M . " ^ l t e n eme decorative Verwendung
3 ^ ^ l u » N ' "uch die vier Lampen - diese starken
^ > c h t u . « " " / " . ärgerlich - b r a u c h t e man nicht

Klampe in N . " " " " ' Wohnung. Ein? sehr hübsche
bronze war darunter und Martha

wünschte diese zu verwenden, über dcu Esstisch zu häu-
gen. «Aber da hängt ja schou eine, liebes Kind,» be-
merkte Erich. «Ein geschmackloses Ding — ganz billige
Ware.» meinte Mar tha ; «nimm' mir's nicht übel,
Liebster, doch nicht von deiner Wahl?» — «Nein, ein
Geschenk,» erwidelte Erich. «Du hast auch nicht un-
recht; dieser bläuliche Porzellanknoten ist nicht schön.
Dennoch möchte ich die Lampe behalten.» — «Ei.
warum denn!? Das heißt, behalte sie — wir ver-
wahren sie irgendwo auf dem Boden.» — «So meinte
ich' nicht, liebe Martha. Ich bin an die Lampe gewöhnt,
möchte sie da sehen, wo sie hängt.» — «Aber Erich, so
sieh doch nur. wie viel hübscher die von dcr Tante
Marie ist! D.l wirst dich rasch an die bessere Lampe
gewöhnen.» — «Es ist w a h r . . . dennoch . . . sieh . . .
ich b i t te d i c h . . . »

Genug, Erich blieb bei seinem Verlangen. Martha
wnrde jetzt ärgerlich, misbtrauisch. Sie wareu im besten
Zuge. sich zu zanken, zum erstenmale. «Wenn du schou
aus deiuem Willen brharrst,» entschied Martha, «so
möchte ich denn doch den Grund hiefür w sseu. Was
hast du an der ordinären Lampe? Sprich doch nicht
von Gewohnheit, du hast dich an manches Neue ge.
wohnt — zum Beispiel an mich!» — «Die alte Lampe
ist mir mm einmal lieb — und ich dächte...» —
«Gut, die Lampe bleibt hängen. Aber du rmrst mir
doch vielleicht sagen, wer dir sie geschenkt hat.» —
«Frau Witte, bei dcr ich als Chambrcgarnist wohnte.»
— «Die alte Witte, die mit dem schlechten Kaffee und
dem unausstehlichen Mopse, der dir immer zwischen die
Beine fuhr? Höre, Erich, du hallst mich zum besten!
Es muss noch irgeud eiu Bewandtnis mit der Lampe
haben.» — «Das ist auch der F a l l ; aber die Geschichte
ist gar zu harmlos, zu unbedeutend, wird dir so wenig
gefallen. Martha. Wenn du jedoch darauf bestehst, so
magst du sie hören, und du wirst baun selbst entschei-

den, ob die Lampe hier hängen bleibt oder nicht. Aber
lasse sie vorher anzünden.» — «Du machst mich neu»
gierig. Erich.» — «Wahrlich kein Grund, du wirst
dich überzeugen.»

Die Lampe brannte; das junge Paar sah neben»
einander, er mit verlegener Miene, sie unruhige Span«
nung in den Zügen. «Was ich dir zu erzählen habe,
ist wirklich gar keine Geschichte, auch kein Bewandtnis,
es ist — nein, ich finde kein Wort d a f ü r . . . » —
«Nun, so sprich doch endlich!» — «Sei es denn. Also:
Ich wohnte einige Jahre hindurch bei Frau Witte in
einem möblierten Zimmer, wie sie allenthalben vermietet
werden. Kaum halte ich auswendig zu sagen gemusst,
was darin stand, so gleichgiltig war mir der Raum.
Auch ärgerte ich mich täglich über den schlechten Mor-
genkaffee, den ich von meiner Wirt in erhielt, und über
den kläffenden Mops derselben, der mir noch immer
zwischen die Beine fuhr. Aber an eine Veränderung
dachte ich nicht, derlei war nicht nach meinem Ge»
schmacke. So hatte sich immerhin eine Art von freund»
schastlicher Beziehung zwischen mir und meiner Wirt in
herausgebildet, welche darin gipfelte, dass wir einander
zum Geburtstage beschenkten. Einmal überraschte mich
Frau Witte mit einer Hängelampe — dieser hier! Es
war mir anfangs ganz unbegreiflich, wie dle Frau auf
diesen Gedanken gekommen war — nachher kam ich
dahinter. Sie hatte selbst zwei Lampen zum Geburts-
taae bekommen, und eine davon verwendete ste sehr
praktisch als Geschenk für mich. Was sollte ,ch m,t dem
Dinge beginnen? Frau Witte hatte die Lampe gleich
a„ einen Haken gehängt, der zufällig im Plafond steckte,
sonst halte ich das Präsent wohl in einen Wmlel ge»
stellt.

Als ich des Abends nach Hause kam, brannte die
Hängelampe; meine Wirt in hatte sie angesteckt, und
jetzt gefiel mir das Geschenk! Meine Stube war so
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bindung mit den polnischen Vertretern. Die Slovenen,
in ihrer ruhigen beharrlichen nationalen Arbeit gestört
durch die tristen Erfolge der jungczechischen Experi-
mcntalpolitik, wussten ihnen sicherlich sehr wenig Dank
für ihre desorganisalorische Thätigkeit, und gewitzigt
durch die Erfahrung, müssten sie ein intimeres Zu-
sammengehen vorweg ablehnen. Etwas Achnlichts wär,»
der Fal l mit den Dalmalimru. Was aber die Deutsch-
conservativen betrifft, welche in decennienlanger redlicher
Arbeit allen Anfeindungen zum Trotze unentw.gt ein»
stehen für die Achtung der historischen und nationalen
Individualitäten, für die Gleichberechtigung der Völker,
was diese Partei angeht, wie könnte sie es vereinbar
finden mit ihren Grundsätzen Hand in Hand zu
gehen mit dcn jungczechischen Pol i t i lern!

Blieben somit nur die Gesinnungsverwandten deut-
scher Zunge auf den Bänken der Linken übrig. Aber
da würden die Herren Ore'gr und Consorten schön an-
lommen, wenn sie einen moäu.«, viv<;n6i für sich und
ihr Volk anstreben wollten! Ja, so lange sie in un-
glaublicher Verblendung mit ihnen gemeinsame Sache
machen, ihr Tagewerk thun. für sie die Kastanien aus
dem Feuer holen und die Position der Rechten schwä'
chen — so lange gibt es Oönnermienen für sie, so
lange können sie bei parlamentarischen Estectstücken auch
auf den brausenden Beifall der Linken rechnen. Aber
nur insolange? Es ist kein Trugbild, das wir vor»
spiegeln; bitterer Ernst ist e«, den wir mit dieser
wahrheitsgetreuen Schilderung verfolgen. Die Wahl«
bewegung m Böhmen wird, allen Symptomen zufolge,
früh ins Rollen kommen; an Intensität wird es ihr
ebensowenig fehlen, wie an großer actueller Bedeutung.
Nicht früh genug können die gereiften Vertreter des
böhmischen Volkes, welche an Seite Riegers für eine
maßvolle, voraussehende Politik einstehen, das Werk
der vorbereitenden Organisierung vollziehen. Wi r er-
hoffen von dem gesunden Sinne der böhmischen Be«
völkerung, dass sie, sich und den österreichischen Völkern
zum Heile, den einzig richtigen Weg einschlagen wi rd !

Politische üleberNcht.
( E i n H a n d s c h r e i b e n des K a i s e r s ) an

den Unterrichtsminister verleiht dem jeweiligen Bischof
von Krakau fürstlichen Rang und fürstbischöflichen Titel.
Als Landesherren des schlesischen Theilfürstenthums
Severien führten die Krakauer Bischöfe seit dem 15ten
Jahrhundert den herzoglichen Titel bis gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts, wo dieses Territorium der pol-
nischen Krone einverleibt wurde und infolge der wei-
teren politischen Ereignisse an Preußen, später an
Russland kam. Außerdem nahmen die Krakaner Bischöfe
seit jeher in kirchlicher Beziehung eine exceptionelle
Stellung ein, welche in letzter Z^it dadurch prägnanten
Ausdruck fand. dass das Krakauer Bisthnm im Jahre
1880 von jedem Metropolitanverbande eximiert „nd
dem päpstlichen Stuhle uumittelbar untergeordnet
wurde. Eine solche Exemption kommt außer dem öster-
reichischen Antheile der Breslauer Diöcese keinem öster-
reichischen Bisthum zu.

( S ü d b a h n . ) Wir haben vor einigen Tagen den
Erlass skizziert, den das Handelsministerilim an die Ver
waltung der Südbahn in Angelegenheit der Trennung
der Betriebsrechnungen für das österreichische und das
ungarische Netz ge»ichttt hat. Die österreichische Regie-
rung hat. wie wir hören, diesen Erlass gleichzeitig dem
ungarischen Ministerium zur Kenntnis gebracht und
dasselbe eingeladen, über die definitive Regelung dieser
Frage, inbetreff deren in dem Erlasse an die Südbahu
nur rine provisorische Verfügung getroffen wurde, in
Verhandlung zu treten.

( M i l i t ä r - C o n f e r e n z . ) I n Wien fand Frei-
tag unter wm Vorsitze des Kaisers abermals eine
M i l i t ä r - C o n f e r ^ statt, an welcher die Erzherzoge
Albrecht, Kronprinz Rudolf und Wilhelm. F 5 M .
Baron Bauer. F M L . Varoi, S l l i s . F Z M . BaronÄcck
und G. d. C. Prinz Croy teilnahmen. Die Besprechung
währte 2'/^ Stunden.

( S a n c t i o n i e r t e s Gesetz.) Der Kaiser hat
dem vom oberöfterreichischen Landtage beschlossenen Gesetz-
entwürfe, durch welchen Bestimmungen.in Ansehung der
Vermittlungsämter zum Ausgleichsvrrsuche zwischen strei'
tenden Parteien erlassen werden, die Sanction ertheilt.

( K ä r n t i s c h e H a n d e l s k a m m e r . ) Wie man
aus Klagttlfurt schreibt, hat die kärntische Handels« und
Gewerbekammer in ihrer letzten Sitzung den bisherigen
Präsidenten und Vice.Präsidenten. die Herren Karl
Ritter von Hillinger und Leopold Ritter von Moro,
einstimmig wiedergewählt. Als Stellvertreter im Vor«
sitze für den Fall der Verhinderung beider Präsidenten
wurde Herr Bergrath Ferdinand Seeland gewählt. I n
Angelegenheit der Triester Eisenbahnfrage beschloss die
Kammer auf Antrag ihres Elseubahn.Comite's durch
den Berichterstatter Karl Ritter von Hillinger. sich an
die Regierung mit dem Ersuchen zu wenden, der Bau
der Bahn Divaca-Lack möge ehestens gesichert und die
Fortsetzung derselben über das Rosenthal uud Klagen»
fürt geführt werden; erst nach Vollendung derselben sei
der Bau einer Tanernbahn ins Auge zu fassen.

( Z u r O r g a n i s a t i o n der c l e r i c a l e n
P a r t e i . ) Das Grazer «Volksblatt, schreibt betreffs
der Neu-Organisation der clericalen Partei: Ein katho-
lisches Centrum scheint eiu Ziel anzudeuten, das, ab-
gesehen von allen sonstigen Erwägungen, vorderhand
unerreichbar ist. Ernste Politiker rechnen nur mit realen
Factoren und überspringen eine gefährliche Kluft nicht,
wenn diese besser umgangen werden kann.

( G a l i z i e n . ) Nach einer Lemberger Meldung stellt
das aus alt- und jungruthenischeu Parteiführern zu-
sammengesetzte Central-Wahlcomite. a:i dessen Spitze
das Landes-Ausschussmitgli.d Vereznicki steht, für die
durch den Tod des Abgeordneten Dr. v. Grucholski im
Landgemeindenbezirke Tarnopol-Zbaracz Skalat erfor»
derliche Reichsrathsersatzwahl dm rntheuischen Land-
tagsabgeordneten Pater Siczynski als Candidate« auf.

( F ü r s t C l a r y ) veröffentlicht in der «Bohemia»
neuerlich ein Schreiben, worin er für die Völkerversöh'
nung eintritt und den Egoismus der einzelnen Natio-
nalitäten tadelt.

( I n B u d a p e s t ) wird die Doppeldebatte über
die Wehrgesetzvorlage im Reichstage und im Club der

liberalen Partei fortgesetzt. I m letzteren wurden
Samstag die auf die Einjährig-Freiwilligen bezüg-
lichen Paragraphe der Wehrnooelle ohne jede Aendê
rung angenommen, woraus zu schließen ist. dass die
Regierungspartei geschlossen für die betreffends» B^
stimmungen einstehen wird.

( U e b e r den W i e n e r Besuch des P r«n /
zen A l e x a n d e r v o n B a t t e n b e r g ) weiß die
«Correspondence be l'Est» mitzutheilen, derselbe se>
ausschließlich durch Familien-Anqelegenheiten veranlasst
worden. Der Prinz soll gcänßert haben, er hege die
frohe Hoffnung, in Bälde sagen zu können, dass el
nunmehr mit allen seinen Verwinidten die herzlichst^
Beziehungen aufrechterhalte. Diese Aeußerung erhalt
durch eine der genannten Korrespondenz ans Paris zu-
qehende Mittheilung eine bemerkenswerte ErgänzuG
Man soll nämlich in durtiqen politischen Kreise» vel'
sichern, dass zwischen dem Prinzen von Nattenberg uB
dem Zar, Dank der Vermittlung der Zarin und del
Herzogin von Cumberland, eine Versöhnung zustande
gekommen sei.

( D a s päps t l i che C o n i i s t o r i u m . ) welche»
bekanntlich schon einmal verschoben, am 15. d. M . We
stattfinden sollen, ist nun abermals, und zwar auf den
19. März vertagt worden.

( A u s B e l g r a d ) wird der «Pol. Corr.» vA
sichert, dass die iu einigen Blättern aufgetauchte Na^
richt, wonach König Mi lan den ehemaligen FinaNj'
minister im letzten Cabinete Ristic. Dr. Vuic. mit der
Bildung eines neuen Cabinets betraut hätte, jeder ^
gründnug entbehre. Alle an diese Nachricht gekniiM"
Combinationen seien somit gleichfalls hinfällig.

( Z u r A f f a i r e Geffckeu.) Bei VcsprectM
der Anklageschrift gegen Oiffcken heben die Pa" ! "

! Blätter die Stalle über die Proclamation des Kmse"
Friedrich besonders hervor; im übrigen beschränken >l
sich darauf, die Aeußerungen englischer Blätter ^
zudrücken und zu betonen, dass der Zweck der " ^
öffentlichung ihnen unklar sei. Die «Liberte!» ist sch^"
fertig mit ihrem Urtheil und meint, die Veröffentlicht
schade dem Andenken des Kaisers Friedrich und vel'
mehre nicht den Ruhm Bismarcks. Der «Temps» /^
der Ansicht, die Veröffentlichung solle die Wirkung d"
Reichsgerichtsbeschlusses abschwächen und die gegen M '
cken erhobene Anklage als begründet erscheinen l M " '

( G e n e r a l B o u l a n g e r ) richtete an die P a l "
Arbeite ein besonderes Wahlmanifest, worin er sA
er wolle nicht die Dictatur, er sei eiu aus dem ^ .
heruorgea.aua.ener Demokrat. «Indem I h r — he'^!,.
in dem Aufrufe wörtlich — für mich stimmt, st'"^
I h r für die demokratische Republik und bekundet ^
Euren Ausbeutern, dass I h r Eure Kinder ihnen N ^
mehr für unnütze und gefährliche Eroberungen. """
aber Eure Steuern für die Dotierung ihrer Sinec«"'
hergeben wollt.» ' ,

( D e r K ö n i g der N i e d e r l a n d e ) w i d M
sich entschieden der Errichtung der provisorischen ^
gentschaft, obwohl die Aerzte glauben, dass d e M
kaum mehr zur Ausübung der Regentenpflichten f<"U
sein werde. Nach dem jüngsten officiellen Bulletin "
sein Befinden unverändert. ^ ^

freundlich, so gastlich erleuchtet, während sie sonst beim
Lichte meincr Studierlampe im wesentlichen dunkel ge-
blieben war. Es war wirklich ganz hübsch so! Ich rückte
meinen Tisch in die Mitte des Zimmers — unter die
Lampe — und das machte sich ganz gut so. Am fol-
genden Abend kamen zufällig zwei Freunde zu mir,
und die neue Einrichtung erwies sich als praktisch. Man
sah bequem an dem freistehenden Tische und hatte reich-
liche« Licht. Nur fehlte mir der Tisch an seinem alten
Platze, aber ich konnte mir doch einen neuen kaufeu!
Das war eine Kleinigkeit. Ich laufte mir wirklich einen
Tisch, um ihn unter die Lampe zu stellen; es war mein
erstes eigenes Möbelstück. Und es machte mir Freude
— warum sollte ich nicht etwas eigene Möbel haben?
Ich besorgte mir auch eine hübsche Decke auf den Tisch,
und nun sah mein Zimmer wirklich wohnlich aus, es
heimelte mich förmlich an. Vorher hatte ich nicht daran
gedacht, dass man sich zu Hause auch leidlich behaglich
fühlen könne; nun fand ich das Gast', das Kaffeehaus
bisweilen unbequem, gieug lieber nach Hause, lud mir
auch ein« oder das andenmal eiu paar Freunde ein.
Dabei stellte es sich jedoch heraus, dass zu wenig Stühle
da waren. Dem war wohl abzuhelfen. Ich wollte welche
kaufen, und so schaffte ich zwei kleine Fauteuils an und
auch einen Divan dazu; plötzlich war ich auf den Ge-
schmack gekommen, ohne recht zu wissen wie. Die Wohn-
lichkeit meines Zimmers machte mir Freude, und ich
brachte immer mehr Zeit zu Hause zu. Doch machte
sich iu meiner Stube ein Uebelstand geltend. Sie war
zu klein für die neuen Möbel, vor allem zu kleiu für
den Tisch unter der Hängelampe. Da meine Wirt in
eben ein anstoßendes Cabinet frei hatte, so mietete ich
dasselbe, um es zu meinem Schlafzimmer zu machen.
Für das nunmehrige Arbeitszimmer kaufte ich uoch
einen Teppich und einen Bücherschrank. Und nun war
ich beinahe stolz auf meine Wohnung. Die Hängelampe
brannte an jedem Abend und beleuchtete die kleiue

Herrlichkeit. Tagsüber war ich ja doch zumeist im Bu-
reau; nur abends hatte ich Muße, um mich zu Hause
beschäftigen oder eiuen Freund zu empfangen, und das
Geburtstagsgeschenk meiner Wirtin war mir unentbehr»
lich geworden.

Es war ein Jahr nach jenem Geburtstage, als
ich mir diese Wohnung, in welche ich dich heimgeführt
habe, mietete. Ich war inzwischen vorgerückt und hitte
eine namhafte Gehaltsaufbesserung erhalten. Der schlechte
Morgenkaffee und der kläffende Mops der Frau Witte
behagen mir nicht mehr, ich mochte von keiner Wirt in
mehr abhängig sein uud mietete mir eine eigene Woh-
nung, die ich von meinen Ersparnissen möblierte. Der
Sinn für ein trauliches, hübsch eingerichtetes Heim war
nun einmal in mir erwacht. Ich hatte jetzt ein Schlaf-,
ein Arbeits- und ein Empfangszimmer, das letztere,
weil ich gerne Freunde bei mir sah. Au dem Gast-
Hausbesuche hatte ich fast allen Geschmack verloren.
Zur Einweihung meines «Salons» hatte ich mir einige
Collegen geladen, zu einer selbstbereiteteu Bowle. Wir
waren recht heiter, man brachte natürlich auch einige
Trinksprüche aus. Da ließ einer der Gäste «meine
Braut» leben! Ich sah sehr verblüfft darein. Meine
Braut! Aber Kinder, was füllt euch ein! «So leugne
doch nicht länger!» rief man. «du willst dich verhei-
raten, wozu soust dle große Wohnung, die eigenen
Möbel!?» Ich leugnete, aber man glaubte mir'nicht,
ich musste eiue Braut haben! Pas Gespräch, die N.'cke»
reien machten mich eigenthümlich warm. Und als meine
Freunde gegangen wann, kam mir meine Wohnuug
unheimlich verödet und stlll vor. Die Hängelampe brannte
uud zeigte mir, wie leer es in allen Ecken war. Das
erleuchtete Zimmer schien auf jemanden zu warten Mein
Blick fiel auf den kleinen Dlvan, auf dem wir jcht sitzen
und ich dachte, das ware das richtige Plätzchen um
zu Zwei zu plaudern. Wie von einem süßen Traum
befangen, stand lch da. Warum sollte ich nicht hei-

raten? Brachten es nicht so viele andere zusta"^,
Ich halte mir die Frage noch nicht ernstlich gest^'
we,l lch noch nicht eigentlich geliebt hatte. Jetzt ^
rückte diese süße Möglichkeit meinen S i n n : Mn t t e""
junge, reizende Frau hier walten würde, es wäre.
schön, zu schön! U„d auf eiumal war mir. als M
ich auf dem kleinen Dlvan eine holde Gestalt M " '
gau; deutllch sah ich sie im Scheine der Hängel"^ '
und diese Gestalt warst du! Ich hatte dich kurz v ^
bei dem Säugerfeste gesehen!» n

«O.. sagte Martha, enttäuscht, «und du ^
mcht gle,ch gefühlt, dass ich die ,Rechte' wäre?' <
«Ne,n» gab er verlegen zu. «erst zu Hause, unter"
Hangelampe wurde es mir klar» — «O diese dn«""
Hängelampe; du brauchtest nur eigentlich eine F"^'
we,l du schon eiue Lampe uud einige Möbel hat" '.
- « L l e b e Martha, ich finde, es ist die richtige A .
der.ampe. S,e hat mich von einem gemüthlichen 5 «
gesellen zum tugendhaften Hausmenschen gemacht "^
so zu demem Gatten! Und darum ist mir die 2a«"'
so lieb!» ' ,,

Martha war sehr nachdenklich geworden. H .
H ^ e l a m p ^ der Tisch, die Tischdecke, die Fa" teH
zuletzt die Frau; man darf diese magische Kette /"A
zerre,ßen, son , t . . . . - Erich lachte laut auf. u"d „
kannte nun mcht umhin, auch zu lächeln. «Nein. «"
Schatz. nef er, .steh die Lampe nicht mit s o / < h
glaublscher Scheu an. Das Wunder ist vollbraA. „
habe dlch. uud wenn du willst, mag sie auf den ^
wandern, die Lampe.» ^ » ,

«Nein. nein!. rief Martha, «sie mag uns le'lÄ z,
Zwar das «Wunder» ficht ein bisschen'alltäM " „ .
aber ,ch glaube daran. Und ich wil l mir Mühe A ^
dass dle magische Lampe niemals erlösche, da!-
immer unser Glück bescheine.» . , ,

F. von K a p f f . E s s e n t y e '
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(Der mon teneg r i n i s che H o f ) übersiedelte
vorgestern nach Antivari. woselbst er den Winter hin«
°"cy verweilen wird. Die Nachricht von der bevor-
" ? ? ? Neise des Fürsten nach Petersburg wird als
M)cy bezeichnet. Prinz Peter Karagjorgjevic' ist nach
«llen abgereist.

( D e r Schach von P e r s i e n ) wird um die
" >tte des März Teheran verlassen u»d über Tifl is
mn der Grusinischen Heerstraße seine Reise nach Russ-
" ' ? fortsetzen. I n Petersburg will Nassr Eddin un«
«ksayr Me, Wochen sich aufhalten. Aus Russland will
»nk c ̂  " " ^ Verlin. Paris und London reisen
uno looann über Oesterreich nach Constantinopel sich

Tagesneuigleitcn.
?/ ' Majestät der K a i s e r haben dem allgemei'

i, . österreichischen Hebammenvereine in Wien' eine
m?s 'V^una. von 100 fl. aus der Allerhöchsten Privat-
"l ie allergnüdigst zu bewilligen geruht.
m?s ^ ' M a i r M der Ka i se r haben, wie die «Agra«
Mss >""U' meldet, für die Restaurierung der gric-
^H^'entalischen Kirche zu Rivica 150 ft! zu spenden

h« ^ ( S e l b s t m o r d des A g r a m e r V i c e -
^ f ^ ^ M e i s t e r s . ) Die allgemeine Aufregung über die
^s°"batlon und den Selbstmord des Vice-Bürger-
licbe 3 ^ .a labar ist in Agram eine ganz außerordent-
N^' "°bei kommt naturgemäß die Hiihe des defraudierten
M n " ^ " " ^ " A in Betracht, der allerdings ver-
durck?^'^ ^""gfl igig ist. Ucberdies ist der Schaden
Möa/na n ^ " " ^ l g "folgte Verzichtleistung auf die Ver-
g^^Uebertragung seitens der Gattin Kalabars wieder gut-
cu»n8 n ° ^ " ' ^ ^ Aufregung und Empörung des Publi-
schleil s - ^ " Umstände, dass Kalabar, obwohl er die Unter-
zu d ! , > ! ^ " " betrieblich bei der Wahl im Herbste 1887
EH.. s te l le eines Vicc-Vürgermeisters herandrängte. I m
fäischu ^ Kalabars wurden die Vehelfe seiner Wechsel.
Und „ ? " aufgefunden, darunter verschiedenartige Federn
bereit« c ^echselblankette, auf denen die Unterschristen
lade Pi ^ " ^ waren. Außerdem enthielt die Schreiblisch-
meinem ^ " ^ ^ n ^"e f mit der Aufschrift: «Nach
datiert ^" öffnen.» Der Brief ist vom Jahre 1883
Aslant» °" ^ ^ ° " ^ " Kalabars gerichtet und enthält das
yerin k ' ^ss " "lle auf seine Frau und seine Schwä»
sich in ' ° ^ cursierenden Wechsel gefälscht habe. Es stellt
"'ge zn n mehr heraus, dass in letzter Zeit das allei-
seitier <!' " ^ " Kalabars dahin gerichtet war, den Besitz
ten s«i "l'e zu sichern. Noch Freitag vormittags mach-
Berinija ^"" "be ihm eindringliche Vorstellungen, die
Gattin H s ^ ^ " ^ 9 " " 6 ö" widerrufen, und forderten die
ratheg ? ° ^ ° ^ auf, in die Sitzung des Verwaltungs-
gelnent " Croatia» zu kommen und ein Arran-
gegen» ^ . Neffen. Mi t Heftigkeit rief Kalabar da-
er: «'cvl ^ ' du bleibst hier!» und wiederholt äußerte
^"eluen ^ ° ^ ^ beacht und bin bereit, die Con-
tvllr: . ^ ^ . m i c h zu nehmen.» Sein letztes Wort
würde n ^ ^ ^ ! " "k " Herrgott, der mich einsperren
labar'a^«!! ^ man mich nicht haben!» Die von Ka<
finden s^ ' ^en Wechsel im Betrage von 25.000 fl. be-
^ na, '"Besitze der ersten kroatischen Sparcasse,

der kroatischen Commercialbank und der Agramer Pfand-
leihanstalt. Der Bestand der Gesellschaft «Croatia» ist
gesichert.

— ( D a l m a t i n e r W e i n ) Wie aus einem amt-
lichen Berichte über die vorjährige Ernte in Dalmatien
hervorgeht, ist der besonders ergiebigen Weinproduction
eine entsprechend lebhafte Nachfrage namentlich nach bun-
kelrothen Weinen auf dem Fuße gefolgt, so zwar, dass
der Export Dalmatiner Weine vornehmlich nach Frank-
reich und Deutschland heuer zu einer Bedeutung gelangte,
wie man dies vor zwei Decennien kaum filr möglich ge-
halten hätte. Als Mittelpunkt dieses äußerst regen Wein-
handels bewährt sich in bester Weise wegen seiner vor-
züglichen Lage die Stadt Spalato, wo englische, deutsche
und italienische Warendampfer, sowie die Lloybschiffc, ge-
schützt durch den am Hafeneingange errichteten großen
Damm, ihre Operationen bei jedem Wetter und ohne
irgend eine Gefahr vornehmen können.

— ( D e r T o d e ines H u n d e r t j ä h r i g e n )
Ein hundertjähriger Greis, der «Pore N o ö l », den man
auf den großen Boulevards in Paris als eine der typi-
schen Erscheinungen kannte, ist soeben im Hospital
Veauyon gestorben. Er besaß eine besondere Kunst in der
Zähmung und Ablichtung von Ratten und verdiente damit
seinen Lebensunterhalt. Seit einigen Jahren pflegte er
den hochbetagten Chemiker C h e v r e u l an seinem Ge-
burtstage zu besuchen und soll im vorigen August zu dem
Gelehrten gesagt haben: «Mein lieber Freund, Sie sind
über hundert Jahre alt und haben immer nur Wasser
getrunken; ich bin bei unausgesetztem Weingenuss ebenso
alt geworden.» Der Wein scheint den «Pöre NoiN» denn
auch getödtet zu haben. Vor einigen Tagen kam er nach
Hause mit einem Loch im Kopf, von dem er behauptete,
dass es durch einen herabgefallenen Ziegelstein verursacht
worden wäre; in Wahrheit hatte er wieder einmal dem
Glase allzu wacker zugesprochen und hatte sich bei einem
Sturze auf der Straße verletzt.

— ( G e b r a t e n e Katzen) spielen jetzt in einer
Strafuntersuchung in Hamburg eine Rolle. Eine Frau,
welche Kinder gegen gute Zahlung in Kost nahm, gerieth
in Verdacht, diese mit Katzenfleisch zu speisen. Die Unter-
suchung hat die Richtigkeit dieses Verdachtes ergeben.
Die Polizei fand noch eine frisch geschlachtete Katze vor.
Man ist neugierig auf das Urtheil der Strafbehörde.
Die Kinder sind durch den Katzenbraten in ihrer Gesund-
heit nicht geschädigt worden.

— ( B a r o n K o m e r s f ) Wie auS Czaslau ge-
schrieben wird, ist Freitag abends in Zät. einem kleinen
Orte bei Czaslau, geheimer Rath Baron K o m e r s -
L indenbach gestorben. Derselbe hatte in dem Mini-
sterium des Grafen Belcredi den Posten des Iustizmini-
sters übernommen, welchen er vom 27. Jul i 1665 bis
27. Juni 1867 innehatte.

— ( V e r h a f t u n g im französischen K r iegs -
m i n i s t e r i u m.) Ein Expeditionsbeamter des französischen
Kriegsministeriums, welcher verdächtig erscheint, einer
deutschen Persönlichkeit probeweise, in der Hoffnung auf
Entlohnung, militärifche Documente eingesendet zu haben,
wurde verhaftet. I n seiner Wohnung sollen, wie behauptet
wird, mehrere Documente vorgefunden worden sein, welche
der Betreffende zu gleichem Zwecke vorbereitet hatte.

— ( E i n b e n e i d e n s w e r t e r Posten.) Das
holländische Städtchen S'Hertogenbosch schreibt in einer

deutschen Fachzeitung einen Concurs zur Besehung der
erledigten Kapellmeisterstelle bei dem Gemeinde«Musikcorps
aus. Unter den angeführten Vortheilen dieser Stelle
lautet der Punkt 3: «Mit diesem Posten ist die Aus-
sicht zur Ernennung als zweiter Lieutenant bei der Land-
wehr verbunden. Auch bevorzugt der Concurs jene Be-
Werber, welche «Gewandtheit in der Behandlung höl-
zerner Vlasinstrumente besitzen».

— (Erst ickt.) Wie aus Luttenberg geschrieben
wird, kam am 14. d. M. im Wohngebäude des Kaischlers
Josef R i t o n j a in Muratzen Feuer aus, bei welchem
nicht nur das Wohn- und Wirtschaftsgebäude sammt allen
darin befindlichen Vorräthen, Kleidern und Einrichtung«»
stücken verbrannten, sondern welchem auch der 72jährige
Besitzer selbst und dessen 42jähriger Sohn Michael Ri -
tonja durch Ersticken zum Opfer fielen. Die zur Unter«
drilckung des Brandes erschienenen Bewohner fanden die
Hausthüre von der inneren Seite abgesperrt und sohin
die beiden Verunglückten entkleidet todt im Bette liegen.
Wie erhoben wurde, sollen die Verunglückten beide schwer»
hörig gewesen sein und an Epilepsie gelitten haben.

— ( E i n zahmer G o r i l l a . ) Mr. J o n e s ,
ein Händler in Ngove in Sildwest-Afrila, südlich von
Camma und dem Flusse Fernand Vaz, besitzt einen Weib»
lichen Gorilla, dessen Gelehrigkeit eine ungewöhnliche ist.
Der Gorilla folgte ihm wie ein Hund, und jüngst be»
gleitete er ihn nach Sette Cama, 30 Kilometer ober noch
mehr, den ganzen Weg marschierend. Ieannie, wie der
Gorilla heißt, schläft neben seinem Herrn, folgt ihm über-
all hin und weint wie ein Kind, wenn er zurückgelassen
wird. Das Thier trinkt Thee, Ale, Brandy lc. aus einer
Tasse oder einem Glase, wobei es sehr besorgt ist, das
Gefäß nicht zu zerbrechen.

— ( V u l c a n ) Nach den in den letzten Tagen über
San-Francisco eingetroffenen Meldungen aus Hawal ist
der Kilawea, der größte feuerspeiende Berg der Insel,
im Ausbruche begriffen.

— ( A u f der S t raße . ) «Wie, Sie gehen im
einfachen Rocke? Friert Sie denn nicht in diesem strengen
Winter?» — «Ganz und gar nicht.» — «Das ist mir
unerklärlich.» — «Bin kolossal abgehärtet. Dieser Frost
lässt mich ganz kal t .»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D e r Re ichsra th . ) Das Abgeordnetenhaus

des Reichsrathes nimmt am Mittwoch, den 30. Jänner,
vormittags 11 Uhr seine Thätigkeit wieder auf. Auf der
Tagesordnung der ersten Sitzung befinden sich folgende
Gegenstände: Bericht des volkswirtschaftlichen Ausschusses
über die von der l. k. Regierung und dem gewesenen
Abgeordneten Dr. K a i z l vorgelegten Entwürfe zu einem
Lagerhausgesetze; Bericht deS Vudget'Ausschusses über die
Regierungsvorlage, betreffend Gebüren-Erleichterungen bei
der Convertierung von DarlehenSforderungen.

— (Theaternachr ich t . ) I m Casino «Theater
findet Donnerstag, den 24. b. M., die Benefiz-Vorstel-
lung des Schauspielers Herrn Gustav Weiß statt; derselbe
hat hiezu das vorzügliche Lustspiel «Maria und Magda»
lena» von Paul Lindau gewählt, welches bekanntlich eines
der besten Werke des genialen und hervorragendsten, der-
zeit lebenden deutschen Dichters ist. Es ist zu erwarten,
dass der Venefiziant. der noch von seiner früheren Wirk-

Nachdruck verboten.

Woman ^ ^ b e n n n ö Fe iösn.
aus der Pariser Gesellschaft von F. du VoiSgobey.

(18. Fortsetzung.)

I'cherweis^ " " Georges davor zu retten, dass er mög-
^ben Sip " " . p " " tausend Francs verlieren könne.
>e'"er ssr« " ^ ' " bie peinliche Möglichkeit gebracht,
b'" zu sollen? Fürwahr, ich
verbunden,. ^ eigenthümliche Rücksichtnahme sehr

A l h ? r r ? ^ " " l momentane Pause, während wel-
6"ge der N« -" ""lieres unverwandt in die erregten

^°rges?^ f ? ' ^ " S'e über die Vermöa/nsverhältnisse
« ^ fragte er plötzlich.
H w e c h , dass er sehr reich ist..

'Hat er , . , ? / " ' "^ l ien Munde?, ergänzte Moulieres.
»esprochen^.^^n nicht von seinen jüngsten Verlusten

^ r e n ^ b a ^ "" ' ' !>°ss er 2000 Louisd'ors im Club
H trübe a/s/i«, ) ^ ' ^ dadurch jedoch nicht absonder-

«U f / ' " " zu sein.»
° " der Börse wird er sich

""dig H m " " ^ " ' c ' denn er hat sich gestern voll-
" "en haben!. " " ^ wenigstens eine halbe Mill ion

' " " " 'm i t v o l l « ^ ^ ^ " ' " ! ' entgegnete die Va-
», 'Womit 2 " Kaltblütigkeit.
2 "cht h i n r e i ^ " " ^ " ' ' ^ ' " ^ " " ^ " " i r d

«Das ist ihrer würdig! Wenn ich jene Frau im
Elende wusste, es würde mich über Georges' Unglück
wesentlich trösten.»

«Sie werden jenes Vergnügen nicht haben, es sei
denn, dass sie sich um alles beraube, um in der Lage
zu sein, die Schulden ihres Mannes zu zahlen. Und
darüber habe ich so meine eigenen Gedanken. Wenn Li<
slrac sich klug benimmt, so kann die Scene der letzten
Nacht für ihn von unberechenbarem Vortheil sein. Olau-
bm Sie. dass er heule kommen wird!»

«Kommt er nicht, so würde ich ihn nie mehr im
Leben empfangen!»

Herr von Moulines begnügte sich damit, verständ-
nisinnig zu lächeln. Was hinter dieser stets ruhig er<
scheinenden Larve vorgieng, zeigte er nicht. Er liebte
es, jedermanns Gedanken zu erforschen, ohne jedoch seine
eigenen zu verrathen.

«Wollen Sie klug und verständig handeln,» sprach
er bedächtig, «so verkehren Sie. sobald er wieder zu
Ihnen kommt, auf gleichem Fuße wie bisher mit Listrac.
Lassen Sie ihn mit seiner Frau sich aussöhnen; ich
habe das Vorgefühl, dass ihm dies schon gelingen wird,
Sie aber werden bei dieser Versöhnung nur gewinnm.
denn stets wird ihm der Gräfin gegenüber das Gefühl
peinlich bleiben, dass er ihr Dank schuldet, dass sie es
ist, die ihn gerettet hat. Ich kenne ihn. Er ist durch
und durch eitel und wird ihr die Demüthiguug, welche
sie ihm gewissermaßen auferlegt, indem sie ihm Hilfe
bietet, nimmer verzeihen; — so wird er sich mit dop-
pelter Sicherheit Ihnen wieder zuwenden. Was ab^r
die Gräfin betrifft, so garantiere ich Ihnen. dass.
wenn Sie mich gewähren lassen. Sie die Freude
haben sollen, sie ruiniert, verlassen und verzweifelt zu
sehen.»

«Das wäre mein einziger Wunsch!»

«Out. aber leine Thorheilen! Verderben Sie mir
das Spiel nicht, indem Sie Listrac überflüssige Scenen
machen. Wenn er zu Ihnen kommt, trachten Se, seine
finanziellen Misshelligkeiten zu ignorieren!»

I n diesem Augenblick wurde die Thür geöffnet
und die Zofe meldete den Grafen von Listrac.

Die Art und Weise seines Auftretens that hin-
länglich dar, dass er sich hier zu Hause fühlte. Dachte
er zurück, so wusste er freilich selbst kaum anzugeben,
wie es möglich gewesen, dass er so vollständig in die
Netze jener Frau gerathen war. Herr von Monlieres
hatte ihn bei ihr eingeführt, und Juliette hatte ihn
immer mehr und mehr an sich zu ziehen verstanden;
sie spielte ihre Rolle mit umso größerer Oeschicklichkeit.
als er ihr thatsächlich gefiel, und wenn diese Frau
überhaupt imstande gewesen wäre. zu lieben, so würde
es zweifelsohne ein Mann wie Georges de Listrac ge-
wesen sein. dem sie ihr Herz geschenkt hätte. Er seiner-
seits empfand bald eine heftige Leidenschaft für sie.
welche ihn alles Urbrige vergessen ließ. Seine Frau, die
er angebetet, wurde ihm gleichgiltig. sein Vermögen,
srine Stellung, alles versank in ein nichts angesichts der
Liebe, welche Juliette ihm einflösste.

M i t einem Lächeln auf den Lippen trat er heute
in den Salon der schönen Sirene ein, als habe nichts
sich zugetragen, aber der Ausdruck seiner Züge verwan-
delte sich. als er Moulieres ansichtig wurde.

«Guteu Morgen lieber Freund!» rief die Baronin
in liebenswürdigster M'ise dem Grafen Listrac entgegen,
eingedenk der Rathschläge, welche Moulieres ihr ge-
geben hatte, «Sie kommen zweifellos, um sich zu er«
kundigen, was gestern nach Ihrcm plötzlichen Verschwin-
den aus mir geworden ist? Ich habe aüein soupiert,
bin dann nach Hause zurückgekehrt, habe mich zur Ruhe
begeben und — von Ihnen geträumt!»
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samkeit am hiesigen Landestheater (unter der Direction
Kohly) in gutem Andenken steht und sich jetzt wieder
neuerding« als tüchtiger, fleißiger Schauspieler bewährt
hat, ein volles Haus haben werde.

— ( V a l l b e i m H e r r n L a n d e s p r ä s i d e n -
ten.) Beim Herrn Landespräsidenten Baron W i n k l e r
fand gestern ein glänzendes Nallsest statt, an dem die
hervorragendsten Vertreter aller Gesellschaftskreise unserer
Landeshauptstadt theilnahmen. Um halb 9 Uhr abends
begann die Auffahrt der geladenen Gäste, welche vom
Herrn Baron und von der Frau Baronin W i n l l e r in
liebenswürdigster Weise empfangen wurden. Bald war
der Ballsaal von einer gewählten Gesellschaft gefüllt, und
um 9 Uhr wurde der Tanz eröffnet. I n der glänzenden
Gesellschaft bemerkten wir unter anderen Se. Excellenz
den Herrn F M L . Ritter von K e i l , G M . S c h i l h a v S l y
Edlen von Vahnbrück, die Oberste H e y r o w s k y und
M i t r o o i c , Statthaltereirath S c h e m e r l mit ihren Ge«
mahlinnen und mehrere Beamte der k. k. Landesregierung,
den Landesgerichtspräsidenten K o c e v a r , Staatsanwalt
Dr. G a l l i , Finanzdirector P l a c h l i , Finanzftrocurator
Dr. R a ö i c , Landeshauptmann Dr. P o l l u k a r , die
Landesausschüsse kaiserlicher Rath M u r n i k , D e t e l a
und Dr. V o s n j a t , Bürgermeister G r a s s e l l i , die
Barone August und Wilhelm Rechbach , Ritter
von G a r i b o l d i , Sparcafse-Präsidenten L u c k m a n n ,
die Abgeordneten Dr. R. von B l e i w e i s . Dr. Mosche' ,
Dr. P a p e z , Herrn S a m a s s a , Dr. P f e f f e r e r :c.
Die Eleganz der Damentoiletten erregte allgemeine
Bewunderung. Die Stimmung war eine sehr am»
mierte, und wurde dem Tanzvergnügen mit un-
ermüdlichem Eifer gehuldigt, was bei der großen An«
zahl unmuthiger Tänzerinnen wohl leicht erklärlich ist.
I n der Ruhepause wurde in den oberen Räumen ein
exquisites Souper zu 210 Gedecken serviert. Der Auf»
gang zum Ballsaale sowohl als auch sämmtliche
Localitäten waren mit Statuen und exotischen Gewächsen
hübsch decoriert. Das schöne Fest endete erst in den
Morgenstunden.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) DiePfarre Wocheiner.
Vellach wurde dem hochw. Herrn Johann A e r l i k , bis«
her Kaplan in Möschnach, verliehen.

— ( N e u e B r i e f m a r k e n . ) Die Post-und Tele»
graphensection im Handelsministerium beschäftigt sich, wie
wir hören, seit einiger Zeit mit der Frage der Ausgabe
neuer Briefmarken. Die Ausgabe neuer Briefmarken ist
bereits principiell beschlossen und dürfte jedenfalls im
Laufe dieses Jahres erfolgen. Gleichzeitig hiemit soll die
Verwendung von Briefmarken auch auf die Fahrpost-
sendungen ausgedehnt werden, was die Schaffung neuer
Kategorien von Marken vorausseht, und wird diese Maß-
regel die Manipulation der Fahrpostsendungen sowohl für
das Publicum als auch für das PostPersonale wesentlich
vereinfachen und erleichtern.

— ( S t u d e n t e n - U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n
i n G r a z . ) Der Verein zur Unterstützung slovenischer
Universitätsstudenten in Graz versendet soeben seinen
Jahresbericht. Per Vereinsausschuss bestand im abgelau-
fenen Jahre aus den Herren: Dr. Gregor K r et , Uni»
versitäts-Profefsor, Vorsitzender und Cassier; Dr. H. I .
B i d e r m a n n , Universitäts'Profefsor, Vorstands'Stell«
Vertreter; Vogomil K r e l , 8t.uä. jur., Secretär; Josef
K o t n i l , gtuä. ^ur.; Peter D e f r a n c e s c h i , «tuä. msä.,

«Sie sind reizend!» rief der Graf begeistert.
«Ich handelte unverzeihlich und Sie vergeben mir den-
noch?»

Die Baronin lächelte vielsagend.
«Unter der Bedingung, dass kein Rückfall mehr

vorkommt. I m Grunde genommen b«n ich Ihnen ein
wenig böfe und habe mein Leid soeben unserm gemein»
samen Freunde geklagt.»

«Der an der ganzen peinlichen Geschichte nichts
weniger als unschuldig ist!» versetzte der Graf. Mou«
lieres einen Zornesblick zuschleudernd.

«Mein Nester, ich habe in wohlmeinendster Ab-
sicht gehandelt und nur durch Unwissenheit gefehlt, denn
wurde ich auch nur eine Ahnung davon gehabt haben,
dass —»

«Wir werden an einem andern Orte davon spre«
chen!» rief lebhaft der Graf. «Ich war ohnehin im '
Veqriffe, dich aufzusuchen, und kann nur einen Augen-
blick bei unserer verehrten Freundin verweilen.»

«Wie, ist das Ihre Art und Weise, begangene
Fehler gut zu machen? Ich dachte. Sie würden mich
heute entschädigen für die gestrige Vernachlässigung;
nun reden Sie davon, wieder zu gehen, noch ehe Sie
Platz genommen haben!»

«Ich bin tagsüber durch Geschäfte verhindert.
Am Abend jedoch werde ich nicht ermangeln, vor«
zusprechen.»

«Wetten wir. dass Sie vorhaben, an die Vörse
zu gehen! Das ist sehr unrecht von Ihnen, und wenn
Sie I h r Geld verlieren, so geschieht Ihnen schon recht.
Haben sie aber leinL mehr und sollten Sie vielleicht
in pecuniärer Verlegenheit sein, so wissen Sie. dass
alles, was mir gehört. Ihnen zur Verfügung steht,
liebster VeorgeL!»

(Fortsetzung folgt.)

Anton S i f r e r , 8wä. moä., Philipp G o r u f t , «w<i. pkil.,
Kar l P r e s k e r , 8wä. pdil., Ausschüsse. Hugo K a r t i n ,
8wä. Mr., Alois B r a uns e i s , stuä. m«ä.. Valentin
K o r u n , 8wc1. pdi!.. Ersatzmänner. Das Vereinsvermögen
beträgt 7200 fl. I m abgelaufenen Jahre hatte der Verein
1175 st. 91 kr. Einnahmen, 1036 fl. 68 kr. Ausgabe»,
verbleibt ein Rest von 139 fl. 23 kr.

— ( V o d n i k - D e n k m a l . ) Das Comitö zur Er-
richtung eines Vodnik-Denlmales in Laibach hat die Firma
P ö n n i n g e r in Wien mit dem Gusse der Voonik-
Statue betraut. Die Statue wird bis M a i l . I . fertig-
gestellt sein, und wird sonach die Enthüllung des Denk-
males noch im Laufe dieses Jahres erfolgen können. Herr
Anton F u n t e k hat zu diesem Zwecke eine Cantate uer^
fasst, welche vom Herrn Dr. Benjamin I p a v i c i n Musik
geseht werden wird und anlässlich der Enthüllung des
Denkmales zum Vortrage gelangt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Großgaber bei S t . Veit ist
Samstag der pensionierte Pfarrer Herr Johann P c c a r '
im hohen Alter von 81 Jahren gestorben.

— ( D e r L a i b a c h e r Deutsche T u r n v e r e i n )
hielt am 19. d. M . in der Casino-Glashalle seine dies-
jährige grundgesetzliche Hauptversammlung in Anwesen»
heit von 96 stimmberechtigten Mitgliedern ab. Aus den
zu Beginn der Versammlung erstatteten Jahresberichten
entnehmen wir, dass sich die Mitgliederzahl abermals
vermehrt und am Schlüsse des abgelaufenen Jahres einen
Stand von 301 erreicht hat. Das Varvermögen des
Vereines beziffert sich mit 2009 st. 21 kr., während das
Gesammtvermögen einschließlich des Inventars 2805 st.
46 kr. betrügt, welche Zahlen gegen jene des Vorjahres
eine entsprechende Vermögensvermehrung aufweisen. Aus
dem Turnberichte ist ein sehr reges Leben auf dem Turn-
platze zu ersehen, denn die «Iunge-Herren-Riege» war
an 95 Abenden mit durchschnittlich 22 Turnern und die
«Alte-Herren-Riege» an 101 Abenden mit durchschnittlich
13 Turnern vertreten. I m abgelaufenen Jahre ver»
anstaltete der Verein unter Mitwirkung seiner Sänger»
runde sechs öffentliche Unterhaltungen, und zwar fünf
Familienabende und ein Sommerfest. Bei der im wei«
teren Verlaufe der Verfammlung vorgenommenen Neu-
wahl des Turnrathes wurden gewählt die Herren: Arthur
M a h r (Sprechwart), Dr . Josef B i n d e r (Sprechwart«
Stellvertreter), Alois D z i m s l i (Schriftwart), Dr. Otto
V a l e n t f c h a g g (Schristwart - Stellvertreter), Wilhelm
G e t t w e r t (Turnwart), Adalbert D a m a s l o (Turn,
wart-Stellvertreter), Alois C a n t o n i (Säckelwart), Ph i .
lipp U h l (Säckelwart.Stellvertreter), Victor R a n t h
(Kneipwart), Johann S o m n i h (Kneipwart) und Josef
S t r a n s k y (geugwart).

— ( W a r n u n g f ü r A r b e i t s u c h e n d e . ) Die
«Pol. Corr.» veröffentlicht eine Warnung für Arbeit-
suchende aus Oesterreich-Ungarn, die sich nach Griechen«
land begeben, in der Hoffnung, beim dortigen Canalbau
und den Eisenbahnarbeiten Beschäftigung zu finden, in-
dem sie sich zumeist in dieser Erwartung getäuscht sehen
und in sehr vielen Fällen die Arbeiter an endemischem
Fieber erlranken, so dass die österreichisch.ungarischen Con>
sulate fast täglich von Unterstützungsfuchenden, insbesondere
aus Dalmatien, T i ro l und dem Stadtgebiete von Trieft,
heimgesucht werden. !

— ( J u r i s t e n - V e r e i n . ) Die erste General^
Versammlung des neugegründeten Juristen-Vereines «Prav»
nik» findet am 26. d. M . abends 8 Uhr im «Hotel
Elefant» statt. Auf der Tagesordnung stehen die Wahl
der Vereinsfunctionäre und allfällige Anträge.

— ( L e g a t . ) Der Freitag früh in Mitterdorf bei
Gottschee verstorbene Pfarrer Herr Peter T e r a n hat
dem slovenischen Schulvereine den Betrag von 100 fl.
testiert.

— ( S ü d ö st e r r e i c h t sch . u n g a r i s c h e r H o l z «
H ä n d l e r - V e r b a n d . ) Wie uns der Verband mit-
theilt, hat die commercielle Direction der Süobahn<Gesell-
schaft mit Erlass vom 29. December 1866 den Mitgl ie-
dern des südösterreichisch-ungarischen Holzhändler-Verban«
des für Holzsendungen die Wagegebür von und nach allen
Sübbahustationen auf 6 ' 4 kr. per 100 Kilo bis Ende
December 1889 concediert.

— ( P a u l i - I a h r m a r k t . ) Der gestrige Paul i -
Jahrmarkt war nicht so gut besucht wie dies in früheren
Jahren der Fall gewesen, wozu wohl der Umstand bei-
getragen haben mag, dass gestern der große Agnes.Iahr-
markt in Stein abgehalten wurde, welcher die Händler
und Viehzüchter aus Oberkrain absorbierte. Trotzdem
wurden nach dem Ausweise der städtischen Verzehrungs-
steuerpachtung 1216 Stück Pferde. Ochsen, Kühe und
Kälber aufgetrieben, und waren die Preise für Hornvieh
sehr mähig. I n den übrigen Geschästsbranchen herrschte
geringer Verkehr.

— ( E i n g e s t e l l t e U n t e r suchung. ) Die gegen
den Herrn Dr. K o c e v a r m Cil l i wegen des Unglücks»
falles, der ihm vor einigen Monaten gelegentlich einer
Jagd widerfahren, eingeleitete Untersuchung wurde, nach-
dem sich Herr Dr . Koccvar nut einem Majestiitsgesuche
an die Gnade des Kaisers gewendet hatte, diesertage ein-
gestellt.

— ( A u s A g r a m ) telegraphiert man uns unterm
Gestrigen: Die Bücher der «Croatia» wurden heute ge-
richtlich geprüft, und soll der Aufsichtsrath zur Verant-

wortung gezogen werden, weil derselbe seit Monaten lelne
Cassarevision vornahm und die Controle gänzlich ver»
nachlässigte. — Der gewesene Vice-Bürgermeister K a l a -
b a r wurde heute beerdigt.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r i n 2 >
p l i t z ) ernannte in der am 13. d. M . stattgefundenen
Sitzung den Herrn Josef G o r u p in Fiumc einstimmig
zu ihrem Ehrenmitgliede. ^

Neueste Post
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Z t g '

Wien, 21 . Jänner. Gestern fand bei dem Kaiser
ein Familiendiner zu Ehren des Prinzen Alexander
von Battenberg statt, welcher um 8 Uhr 15 W ' '
abends nach Darmstadt zurückreiste.

Aglllllt, 21 . Jänner. Bischof Strohmayer fordert
den Clcrus feiner Diöcese in einem Hirtenbriefe M
Sammlung von Beiträgen für den Loskauf von Nege?
sclaoen auf. Es stießen bereits Beiträge ein.

Berlin, 21. Jänner. Der Kaiser stattete dem Reichs'
kanzler einen halbstündigen Besuch ab.

Verlin, 21 . Jänner. Botschafter Prinz Reuß n>al
gestern abends dem Thee bei Ihren Majestäten bel'
gezogen, wohnte heute dem Ordensfeste bei und reiste
abends nach Wien zurück.

Rom, 21 . Immer. Infolge einer Erdfenkung stiirM
^vier Häuser in Casola bei Ravenna ein. Zehn Todte
wurden bereits ausgegraben, zehn andere sind noch untel
den Trümmern. »

Neapel, 21. Jänner. Der Vesuv ist neuerdings
thätig. Em unterirdisches Getöse ist hörbar, auch sind"
eine starke Rauch« und Lava «Entwicklung auf dB
südöstlichen Bergabhange statt.

Paris, 21 . Jänner. Die gestrige WählerversamNl'
lung in der Avenue Duquesne veranlasste Aussch"''
tllngen zwischen Socialisten und Boulangisten. lttlv
zwanzig Individuen wurden durch Stockhiebe verleg

volkswirtschaftliches.
Lllibllch, 19. Jänner. Auf dem heutigen Marlte sind e M '

nen: 6 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu und St"?'
17 Nagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnitts-Preise. ^^ .

Weizen pr. Heltolit. 6!34 6 80 Butter pr. Kilo . . — 7« ̂ " "
Korn . 4 49 4 80 Eier pr. Stück . . - 2 ^
Gerste » 4 25 4 60 Milch pr. Liter . . — 6 ^
Hafer . 3 9 3 — Rindfleisch pr. Kilo — 54 -^
Halbfrucht » 5 80 Kalbfleisch » — 4 8 ^
Heiden » 438 460 Schweinefleisch » — 44 -^
Hirse . 4 83 4^80 Schöpsenfleisch . - 3 2 " ^
Kuluruz » 5 — 4 80 Händel pr. Stück . — 40 -^
Erdäpfel 100 Kilo 2 14 Lauben » — 20 -^
Linsen pr. Heltolit. 12 Heu pr. M.'Ctr. . 2 50 -^
Erbsen » 13 Stroh . . . 2 32 ^
Fisolen , 11 Holz, hartes, pr. ^.
Rindsschmalz Kilo - 94 Klafter 6 50 ^
Schweineschmalz» — 68 — weiches, » 4 lib - ^
Speck, frisch, . — 50 Wein,roth.,100Lit. — ̂  K ^

— geräuchert » — 64 — weißer, . — - ^ >

Angekommene Fremde.
Am 20. Jänner. .

Hotel Stadt Wien. Hay, Reichman, Blaß. Popovic, Friebr'«'
Nechmher, Bernlochncr. Schmidt und Waaner, Kaufie"^
Wien. - Cherwiakovsly und Schwarz. Kaufleute, Trieft.
Mulley. Gcwerl, Weitenstein. - Kribel. Reis., Teplitz-
Wc,l, Re,s.. Prag. ,

Hlltcl Elefant. Kulcke, Dresden. - Fischer und ssischel, K«"'
lcute, Karlstadt. - Mally. ssabriksbesiher. Neumarltl-
Mislcone, Ton ünstler, Neapel. - Ianeziö. StemguterzH'
Greis - Sctnllmg, Wien. - Wallisch. Ezcrny und H I
Schauspieler, Cllk. - Breuer. Zechner und Gras V M " '
Wien. — Graf Margheri. Krainbura. ».,

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Anna Dornia s. SchwA,
und Bait s. Frau Ncumarltl. - Supanzhizh. K" ' ! "
bach. — Planmsck. Neudegg. ? a v ° "

Hotel Vairischer Hof. Panluzzer, Udine. - Platz, Nabrest^

Verstorbene.
m, ^ « ^ - J ä n n e r . Philipp Vernil, Heizers-SohN'H
Mon., Vahnhofaasse 19, Uronc^li« .apillari«. - H .
Kriza,, Fassbmders-Wltwe, 85 I . Wienerstraße 19, Maras"""

I m E v X a l e - «
D e n 17. J ä n n e r . Mathias Iallic. Arbeiter, 3 0 ^ '

Tnberculosc. , ^ ,
D e n 18. J ä n n e r . Barbara Berl. Inwohnerin, 62 ^"

Okclemll pulilionum. ^-

Lottoziehungen vom 18. Jänner.
W i e n : 88 58 70 26 73.
G r a z : 18 74 2 45 2 9 ^ ^ -

Meteorologische

l TA. 'Mg. ' ? . ^ 6 ^ ^ ^ 4 ^M^'sM^H—Schnee' 1 " l "
2 1 . 2 . N 736 9 2-4 NW. chwach Schnee Och-

9 . Ab. 737-2 - 1 - 4 > NO. schwach bcwültt ^
Tagsüber mäßiger Schneefall. Das Tagesmittel der

peratur - 0 1 °, um 1 - 9« über dem Normale. .. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i
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Course an der Wiener Oörse vom 2 l . Banner 1889. «««dem oMenen «°ursbl°tte
^., Mid Ware

Staats-Anlchcn.
C i l b e n N ^ ' " ^ i n N c t . n 8250 «2-7.,

l«s0er 5»/ ^^"slosc . 25« fl. 1U5. -^13« -
1»«0er . ' ^?"^' ^ " s l - 14175 142 25
'«°4er <3»ll°t«,'«l?""s'''l '"" fl. l4? 5 0
. "'"tHIllsl. , , ,,»<> n ,,>5.5,) <7,;.^

!>'/,, D « m 5N-X, ^ ' - '''»»fl, 175 25 17«!'-'
""" ^ ° b r ^ l 2 0 s t , . . 158 75 154 25

N»««,«",.r,rn, I««l2.7l,

"rnrr Ällhü Emiss, I8»t »I _ 935.,,

^ °Pap^Ve, . t ° ^> / ' ' ' " 1 5 . , INI 7«

^"' W ° ' N , , Ä V / ^ I '«7>! ' " ! »" ,<7 20
?t°. Pr«m "v " " ' ' ^ l > , l00 st. !)!!',;<> ,00 »0

H"b'Nt°« -Lose K, " st, ö. W, ,31 ^ u i l l -
^ ^ " " ° ' ^ ^ ° <W f,. ,2ä'?5 12Ü 25

Geld Ware

Grundeutl.-Ollligationcn
(für 1»U st, LM . ) .

!>"/<> aalizische 104 5U 105' -
5"/„ mährische !<»!>'— — —
.V/u »rain mid Küstenlniib , . 10«'— — —
5>"/„ »irdrrvstcrreichilchr , , . IN95N110 —
5"/„ sttirische 104 75 — -
5"/n kroatische und slavonische . 104 — 1W —
5"/„ siebenlniraische . . , . I0520105 »n
5"/« Temeser Vanat . . . . 105'2N 105 «u
5"/„ unnarischo 1<»5'20 105 «0

Andere öffcntl. Nnlehen.
Dona» Ness,'k°s!'5"/,. 1«><> fl. . 121'5U122'-

dtu, 'A»leil,e 1»7» , . IN«, l<>7-
«nleyc» dor Stadt Würz , . 110' - — -
Anlrhc» b. <3tad>nemci!ld!> Wien 105 25 inc. -
Pram, Ä>ll, d, Stadtgem, Wien I42Ü» 142»,!»
Wlsenbal! Vlnlclie» verlu.!, l>"/„ U450 S5-5N

Pfandbriefe
(für 100 fl,),

Audem-r, all«, öst, 4«/« G. , , 122 — 1̂ 2'75>
dto, » 4>/,"/» . . . l00'»!0 101-1«
dto, ' 4"/,, . . , l»8'20 9»70
dto, Präiil'Schüldverschr, »«/,. 10375 1U42Ü

Orst, Hl,po!l,elrnbai!l 10j. 50"/,, 101 — — —
vest, ung. Ban! veil, 4>/,<>/u . 1015U 102 —

dettu » 4°/,, . . 9« <!0 inn —
detto 5Njahr. » 4"/„ . , 99L0 1NU —

Prioritllts-Obligationen
(für 100 fl,),

sserdiiillnd«! Hordbali» ltm, I»»6 IU0 «(, 100'5>0
Wattzische itarl Uudwiss Äahn

Vm, l«»l 3»« si, S. 4'/,"/« - iou-50 IN» —

Geld Ware
Oestcrr, Nordwestbahn , . . 107— IN? !lN
Slaatsbahn 200 75 ?Nl 75
Sübbahn ll 3"/,, I43'75 14425

» il 5"/„ 181 — 122 —
Ung. galiz. Vahn »»25 3» 75

Diverse Lofe
(per Stuck),

Lreditlosr 100 fi ,8 , , . ^ ^ 4 . . .
Clarn Uose 40 f! 59.75 ^ . ^ ,
4»/,, Dona» Dampfsch, 100 fl. , izi-h« 12225
Llllbacher Pram. Anlel), 20 fl, ^4 — >>4 25
ofener Lose 40 fl ^ I ^ » ,..z> ..<>
Plllff» Lose 40 sl f^,... <„, 5,>
wulhs» «rc»z, üst. Ges, v., I»ft. ,9 ,<> 194^
»tutwlp!, Lose 10 fl ^.h<, ^2 —
Salm Lose 40 fl . . « . ^ ^..
El, Ge.iois-Lose 4<) s>. , . , <;«.., ^ .5 , ,
Waidslei,, Lose 2» f! 4°.7b I I . .
Wiübijch Gr«h Lose 20 sl, , 5«, ^9,
(«ew,Ech,d,!!"/„Priim, Schuld

liersch, d, AodeulreditaustaX . ,7 . . >«

«llnl - Actien
(per Stuck).

«nnlv'Oest, Vanl2N0fl, 8N«/„T. 1»? — l«7'50
Vanlvrrein, Wiener 10U sl, . , 100 ?c> l(»7 10
Äoüsr. Vlnst. us!, 2W fl, E, 40"/„ 270 50 271 —
Crdt.Aiis!, f. Hand, u. V. i«0fl. 3ii<!0 312 —
Creditbanl, Allg, »nss, 200 fl, . 3»3?5 «4 li5
Deposilenbaiil, Ma , 2N0 fl. . 1«» . - il»0 —
ltsrompte Ges,.Ätbrüs<. 50« si, . 52:,.—5«8 —
stiiro il. Lasse«»., Wiener 200fl, j — — " —

, Hypothrlenb,, oft. 20«s!. 25"/„lt, j 67— K» —

«eld ware
Lanberbanl. 0st. 200 fi. V. . . LL5 5« 22«: —
Oesterr.uuaar. Van! 6U0 fl. . »85 — »«?-—
Unionbanl i!N0 fl 8L2-50 223 —
Verlehrsbanl, «ll«. 140 fl, . . lb4-5l> ibb —

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).

«Ibrechl Balm L0N fl. Silber . !,? — 54 —
«Isold ssiuman. Bahn 200 fi. S, IW — 1 » 7 -
Äöhm, Nordbahn 150 fl. . . . 20550 »07 —

» Westbllbn 200 fi, . , . 3I»'50 3l9->
Vnschtlehraber <tis 5<w fi. «M . «70 — »»n —

bto. Ml. l!,) 200fi. . 31»'— »»(,'—
Donau - Dampfschifffahrt - <l>es,,

oesterr. 500 si, CM. . . . 411 — 41« —
Drau Vis, (V. Db. Z,)2N0fl,E, 1V3'5U 194 5«
D»r, Aodenli, <tis, U. 200 fl, E, —
sserdinaüdo Nordb. U><>!» fl, <lM. 2502 2507
wal.Carl Lxbw. B, «00 fl «M, 20« 75 LU7'25'
Leml>, llzernow, Iassy Eisen

balin Geftllsch. 200 fl, S, , , 288 75 223 U5
«loudest,'UNl,,,Triest500fi,«Vl, 441 — 443 —
oefterr, Äorbwestb. 20<i ft. Eilb. 17»'L5 I7«'75

dto, (lit. N.) 200 fi. E. , , IU» 75 2 0 0 -
Prag-Dll^cr«kisenb, 150fi. Silb, 44— 4450
«ubulvt» «ah» 200 ss, Silber . 194 50 195' -
Stacllsl'iseiibadll 200 fl, Silber 256'90 857'4«
Sudliadn 200 fl, Silber . . . 100 75IIU1 25
Süd Nolbd^srb'Ä. 200ft,<lVl, Ibi 25 1«I'75
Tramway Ves,,Wr,,I7Uft.ö.W. — — — —

» neue Wr., Priorität«-
Nctien 100 fl »9'5« i(X)' —

Ung-aaliz, «ijenb,200 fl, Silber >»5 »b 1U5 l>^

«eld Ware
Ung, Norbostbahn 20U fi, Silber 178-75 171 L5
Ung.Wsstb.tStaab Vrll,)200fi.H. 1»» l>5 l»4'?5

Industrie-Actien
(ver Stück).

Vauges., «Ill«, vest. 10« fi, . »7'<w »»«)
ltaydier «iisen- unb VtahLInd.

in Wien I0N fi b5— «) —
«tisenbahnw, Leihg, erfte, 8«fi. »^— »4 —
««tlbemulil», Papierf. u. » . » . b« — 5» 50
Llesinger ivrauerei 100 si, . . »05 5« 10«'by
Montan Vesell,. osterr, alpine 4« 25 4» 50
Präger ltisen-Inb'Ves. 200 fi, 2»» — l»z»u —
Salao la r j , Tleinlodlen «0 fl, 1»» — «UI —
.Schlösslmillil», Papiers, 20« fl, >LNU — 2 1 , —
»3tel,rermü!,I».Papitrf,u,!U, «>, I»b - l»e —
Irifailer Kohlenw-Ves, 70 fi, , — - »
waffenf, V.,Oe«,<nWien1<>UN. »60 — 370 —
Waggon Leihanft., «llg, in Pest

»0 fi 7»— »0 . -
Wr, Vaugesellichllft IUU fl. . . 7» «1 80 »b
WienerbergerZiegel «rtienOles. 1»»b0 lb l 50

Devifen.
Deutsch, Plll», ü»U7. b9 «5
London l»3«u i l l i l u
Part» 47 ?N « 7 7 .

Valuten.
Ducaten iS7 , 5'»»,
20 Franc» Stücke »b» »54
Deul!che «eich«banln«ten . . 59N5 5»1i!^
Papier'Nubel !-»?»> 1 »»«
ZilllirnischrBantnoten (100L) 47-45 « b t t


